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an. Fräulein Lehrerin Müller. Ruswhl, tritt warmherzig für die Erst»

kläßler ein. denen man zu viel zumutet. Der Früheintritt, den das

Gesetz gestattet, findet bei der erfahrnen Praktikerin nicht Zustimmung.
Sie geiselt aber auch den Unverstand vieler Lehrkräfte, die tägliche Schul-
zeit zu weit auszudehnen. Sekundarlehrer Stirnimann, Ruswyl, spricht
von der frühen Entlastung der Schuljugend und von den üblen Folgen
derselben. Hochw. Herr Inspektor Pfarrer Brügger, Großwangen, spricht
von den oft zu großen physischen Anstrengungen, von weiten Schulwegen.
Er empfiehlt schonende, liebevolle Behandlung. Liebe und Autorität find
ihm zwei wichtige Faktoren bei Heranbildung der Jugend. Die inS

Leben Hinausgetretenen sollen mit Freude und ohne Erbitterung auf
ihre Schulzeit zurückblicken.

Der Hochw. Herr Referent orientierte noch über die Literatur auf
dem Gebiete der Kinderforschung. Er sagt, es sei schwer, hier ein Neu»

werk zu nennen, das in allen Teilen entspreche und befriedige. Die

Kinderpsychologie ist immer noch mehr im Werden begriffen. Eine Menge

Beobachtungen liegen zwar gesammelt und in Buchform vor; aber auch

in den besten bekannten Werken ist vieles, das unsere Zustimmung nicht

findet. Reiche psychologische Beobachtungen, für die aber vielfach auch

obige Aussetzung zutrifft, find in der Kinderpsychologie von Neumann

niedergelegt. Die Anschauungspsychologie von Martig schärft ebenfalls
des Lehrers psychologischen Blick und leitet zur Kinderforschung an.

„Kinder sind Rätsel,

Schwerer als alle zu lösen;
Aber der Liebe gelingt es."

Mit diesen, vom Hochw. Herrn Referenten angeführten Worten
schließe ich meinen Konferenzbericht, doch nicht ohne ein herzliches Dan-
keswort an ihn, der uns eine so lehr- und genußreiche Stunde ver-

schafft. 4.

Von unseren katholischen Lehranstalten.
26. Jahresbericht der Lehr- und Erziehnngs-Anstalt des Kenediktiner-

Stifte» Maria Einsiedet«.
Eingang: 2. August. Zn Sachen „Organisation" meldet der Bericht:
1. Die Stiftsschule hat acht Jahreskurse, ein Gymnasium mit sechs, ein

Lyzeum mit zwei Klassen. Sie bereitet die Zöglinge für den Eintritt in da»

Fachstudium an der Universität oder einer theologischen Lehranstalt vor.
2. Die Lehrfächer find dieselben, wie sie allgemein an den schweizerischen

Gymnasien vorkommen, nur daß im Lyzeum das Fach der Philosophie als Ab-
schluß des humanistischen Studiums hinzutritt.

3. Das Minimalalter für die Aufnahme in die erste Klaffe ist da« 12.

Altersjahr. An Vorkenntniffen ist dasjenige Maß von Wissen erfordert, welches
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eine gut absolvierte Primärschule vermittelt. Ueber die Erfüllung dieser Te»
dingung hat die Aufnahmsprüfung zu entscheiden. Für den Eintritt in eine der
folgenden Klassen ist der Ausweis über das genügend absolvierte Pensum der
unmittelbar vorhergehenden Klasse gefordert. Dieser Ausweis ist zu leisten ent»
weder durch ein genügendes Zeugnis eines mit dem unsrigen im wesentlichen
übereinstimmendem schweizerischen Gymnasiums, oder dann durch eine schriftliche
und mündliche Aufnahmsprüfung.

4. Freifächer sind Italienisch, Englisch, Freihandzeichnen, Musik, Gesang.
Gesang ist für die l. und 2. Klasse obligatorisch. DispenS vom Griechischen
wird nur in dringendsten Fällen erteilt. Nichtgriechen müssen als Ersatz-
spräche entweder Italienisch oder Englisch einsetzen.

5. Die staatliche Maturitätsprüfung wird am Schlüsse der achten Klasse
vor der kantonalen Maturitàtskommission abgelegt.

6. Das Schuljahr beginnt in der ersten Woche Oktober und schließt in
der letzten Juli mit 19tägigen Ferien nach Ostern.

7. Die Zöglinge sind teils Interne, teils Externe.
8. Schüler, welche sich ausschließlich Realfächern widmen wollen, werden

nicht aufgenommen.
Das Lehrpersonal bestund aus 29 Stistsherren und 3 Laien. Die 1.,

3. und 6. Klasse sind in Parallelabteilungen gegliedert bei 42, 59 und 43
Schülern. Die Lyzealkurse zählten 38 und 28 Zöglinge.

Das Schuljahr begann den 1V. Oktober und endete den 28. Zuli. — Die
Zahl der Zöglinge betrug 396, von denen 79 extern. 19 Ausländer und 25
Maturanden waren. Letztere bestunden alle ihre Reifeprüfung, und zwar betrug
die Durchschnittsnote S. Aus der Zahl der Abiturienten widmen sich 19 der
Theologie, 5 der Jurisprudenz, 2 der Medizin, 2 den Naturwissenschaften, 2 der
Zahntechnik und je einer der Pharmazie, der Agrikultur, der Architektur und dem
Bankfache. Diese Vielfältigkeit der von den jungen Musensöhnen in Aussicht
genommenen Berufe macht auf uns einen besten Eindruck. Alle Achtung vor den
Herren Juristen und Aerzten, aber es ist doch sehr ratsam, daß unsere gebildeten
Söhne auch anderen Berufsarten sich zuwenden. Wir wollen überall lrästig
mitmachen und überall mitwirken, kein Gebiet sei von unseren Leuten unbeachtet;
wir wollen konkurrenzfähig werden, wo wir es nicht sind. Und dazu soll gerade
die Berufswahl unserer angehenden kath. Akademiker wesentlich beitragen.

Das neue Schuljahr beginnt den 9. Oktober.
Dem Kt. Schwyz gehörten 69 Zöglinge an, von denen 26 aus Einsiedeln

waren. —
Die Akademie der Marianischen Sodalität zerfiel in eine lyzeale (39

Teilnehmer) und eine rethorische (49 Teilnehmer) Abteilung. Beide erwiesen sich

rührig und arbeiteten erfolgreich.
Angefügt ist dem Kataloge das Lebensbild eines .Ordensmannes nnd Er-

ziehers', des am 21. Mai 1912 verstorbenen Jnternen-Präfektes Bernard
Benziger, Verfasser desselben ist Dr. Romuald Banz. Wir kommen auf das
zeitgemäße .Lebensbild' zurück, bandelt es doch von einem Manne, der in Schule
und Erziehung Bedeutung hat. Für heute freuen wir uns, daß der edle, groß-
denkende und nachsichtige?. Bernard eine so pietätvolle Biographie gefunden
hat. Er hat e« verdient, daß er nicht so schnell vergessen wird.

27. 5. Jahresbericht über das Töchter-Institut und die Mädchen-Sek.-
Schnt» der Sominikanerinne» zu St. Katharina in Mit.

Eingang: 12. August. Das Schuljahr begann am 6. Niai 1912 und
endigte am 16. April 1913. Die Schule war während desselben von 161
Schülerinnen besucht, von denen 63 Interne, 98 Externe — 67 aus Wil, 31
aus der Umgebung — waren. Sie verteilen sich auf die einzelnen Klassen und
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Kurse wie folgt: Primärschule 2, Vorkurs 6, erste Realklasse 67,
zweite Realklasse 38, dritte Realtlasse 15, vierte Klasse Frau»
zösisch 2, HauShaltungskurS 9, Handarbeit 4, KochkurS 16,
Kunstfächer — Brandmalerei, Metalloplastik :c. 35 (27 hievon aus bereits an»
geführten Kursen). Die erste Realklasse war in zwei Parallelklassen geteilt.

Von diesen Schülerinnen waren wohnhast im Kt. St. Gallen 111, Thur»
gau 29, Appenzell, Aargau, Unterwalden und Zürich je 2, Freiburg, Neuenburg,
Schwyz und Tessin je 1, im Ausland 9.

Den Unterricht erteilten neben dem Religionslehrer 17 Mitglieder des

Konvents und zwei weltliche Lehrerinnen.
DaS Schuljahr schloß, wie gewohnt, mit der öffentlichen Prüfung, ver»

bunden mit einer mufikalisch-deklamatorischen Produktion und der Ausstellung
der Erzeugnisse der Arbeitsschule und der Kunstfächer.

Der Abfall der Schülerinnenzahl von d:r zweiten zur dritten Realklasse
ist noch immer ein sehr großer und im Interesse eines vollständigen Unterrichte«
ein sehr bedauerlicher. Oft wirken hiebei die gebieterischen Anforderungen des

Leben« mit, oft aber auch die zu frühe Entsendung in fremdsprachliche Institute
oder die blosse Wanderlust der jungen Zugvögel.

DaS nächste Schuljahr beginnt Montag den 5. Mai, morgens um 3 Uhr.
Die Aufnahmeprüfung für die Externen findet SamStag den 3. Mai, vormittag«
8 Uhr statt; die Internen haben spätestens Freitag den 2. Mai im Institut
einzutreffen.

Das Sommersemester dauert bis Ende Juli; im August und September
sind Sommerferien. DaS Wintersemester beginnt Tonnerstag den 2. Oktober;
die Internen haben Mittwoch den 1. Oktober im Institut einzutreffen.

Zu den Freifächern zählen: Italienisch. Englisch, Stenographie, Ma»
schinenlchreiben, Brandmalerei, Turnen und Musik.

Speziell mag noch angeführt sein: Das Haus, in dem die Töchter ihre
treffliche Ausbildung finden, ist prächtig gelegen, in jeder Beziehung tadellos
modern eingerichtet, die Verpflegung und Obsorge gewissenhaft und vorzüglich.
Die Zahl der Internen ist nicht so groß, um einer sorgfältigen, individuellen
Aufmerksamkeit Eintrag zu tun.

.<5

Scbul-fDttteilungen.
1. Schwyz. Viele Leser haben von uns schon oft Lebensdaten über

den von einer Gilde in Zürich so verschupften und doch international
gefeierten Pädagogen Dr. Foerster verlangt. Wir konnten manchem
dienen. Heute bringen wir Lebensdaten. die Dr. F. selbst gibt und

zwar im Lexikon .Unsere Zeitgenossen" von G. Degener in Leipzig 1912.
Seite 424. Da heißt es: „Foerster, Friedrich W., Hr., geb. 2.

VI. 1869 Berlin. — Vater: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. W. Foerster:
Mutter: Karoline Paschen.— Konsequent religionslos erzogen. 1889
Berlin Friedr.»Wilhelm»Gymn.; Univ. Freiburg i. B.: Philos, und Nat.»

Oekon.; Berlin: Ethik und Soz.-Wiff. — 1893 vr. pkilos.; stud. d.

Arb.-Bewegg. sowie die Frage der jugendl. Verbrechen; praktische Arb.
in der Armenpflege; Stud.-Reisen; in Zürich prakt. Erziehungsarb. auf
dem Gebiete der Charakterbildung; 1896 Zürich, das. Einrichtg. ethisch.

Kurse und prakt. Erziehungsarb. auf dem Gebiete der Charakterbildung;
die Hinwendung auf daS wirkliche Leben und daS konkrete Problem war
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